
Walter Georg Kühne (* 26. Februar 1911 in Berlin; † 16. März 1991) war ein deutscher Wirbeltier-Paläontologe,

bekannt für Forschungen über mesozoische Säugetiere, die er vor allem in Braunkohlelagerstätten suchte. Kühne

war ein Pionier auf diesem Gebiet.

Kindheit, Jugend und Familie

Berufliche Entwicklung

Ehrungen

Werke

Siehe auch

Literatur

Einzelnachweise

Er wurde während der Kaiserzeit als Sohn des aus Jamlitz in der Niederlausitz stammenden Malers, Zeichners und

Graphikers Walter Kühne (1875–1956) geboren.

Walter Georg Kühne besuchte zunächst die 1920 von Ernst Putz, Gertrud (1889–1977) und Max Bondy gegründete

reformpädagogische Freie Schul- und Werkgemeinschaft Sinntalhof bei Brückenau in Unterfranken, nach deren

Schließung  die  Freie  Schulgemeinde  Wickersdorf  bei  Saalfeld  im  Thüringer  Wald,  zu  der  auch  seine  beiden

Geschwister Wolfgang (* 1902) und Marianne (* 1907) gingen. 1915/16 war sein Vater dort als Zeichenlehrer tätig

gewesen. Mit  Putz blieb Kühne zeitlebens befreundet.  Ostern 1925 wechselte Walter Georg Kühne zu der von

Martin Luserke gegründeten Schule am Meer  auf die Nordseeinsel  Juist,[1]  an der er  im Frühjahr 1930 seine

Reifeprüfung bestand, u. a. mit Gerhard Bry.[2]

Kühne heiratete die aus Weidenau stammende Adelheid Zauleck (* 25. November 1912), genannt Heidi, mit der er

ein Kind bekam.

1938  befasste  sich  Kühne  mit  mittelalterlichen  Kirchenglocken,  über  die  er  einen  Beitrag  für  ein  deutsches

Reisemagazin  verfasste.  Ende  der  1930er  Jahre  floh  er  dann  jedoch  vor  den  Nationalsozialisten  nach

Großbritannien. Nach einem Fund in Südengland 1939 beschrieb er Oligokyphus (Tritylodontidae). Zu Beginn des

Zweiten Weltkrieges begeisterte er die Paläontologen der University of Cambridge, denen er Stoßzähne von selbst

entdeckten Mammuts vorlegte.[3][4][5][6]  Nach Funden in Wales in den 1940er Jahren beschrieb er  als  erster

Morganucodon, eines der ältesten Säugetiere. 1946 beschrieb er nach Funden in Südwestengland die nach ihm

Kuehneosaurus benannte Gleitflugechse aus dem Trias.

Nach Kriegsende kehrte er nach Deutschland zurück, wo er studierte. 1949 promovierte er an der Rheinischen
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Friedrich-Wilhelms Universität in Bonn. 1958 habilitierte er sich an der mathematisch-naturwissenschaftlichen

Fakultät der Freien Universität in Berlin, an welcher er im selben Jahr das Institut für Paläontologie gründete.

Er fand 1959 erste Hinweise auf die reichhaltige jurassische Säugetierfundstelle Guimarota bei Leiria in Portugal,

die später sein Schüler Bernard Krebs ab 1973 ausgiebig erkundete.

Ihm zu Ehren ist die Gattung früher Säugetiere Kuehneotheria  und die Art des Dinosauriers Alocodon kuenei

benannt, außerdem die als Kuehneosaurus benannte Gleitflugechse aus dem Trias.
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